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NAH 


Im Verlage der Hof-Buchdrnderet von Wii Deder & Comp: Ä "Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 14. Sen 


In lan d. 


Berlin den 11. Sept. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: 

-Ntachbenannten Inhabern des Eiſernen Kreuzes, 
welche auf den Ehrenſold der zweiten Klaſſe verzich⸗ 
tet haben, zu Ehren⸗Senioren zu ernennen und die 
erledigten Senioren ⸗Stellen anderweitig zu verleihen: 
Zu Ehren ⸗Senioren find ernannt: 
don Hüſer, General: Major und Commandeur der 

16ten Diviſion; 

von Hedem ann, General Lieutenant und Come 
mandeur der Sten Diviſion; 

Graf zu Stolberg» Wernigerode, Geheimer 
Staats⸗Miniſter, General⸗Mojor und Chef des 
27ſten Landwehr⸗Regiments; g 

von Neumann, Generale Wajor und General⸗ 

Adjutant Sr. Majeftät des Königs; 


don Grolman, General der Infanterie und Com⸗ f 


mandeur des Iten Armee⸗Corps; 
Rühle von Lilienſtern, General Lieutenant und 
Direktor der Allgemeinen Kriegsſchule; 
don Krauſeneck, General der Infanterie und 
Chef des Generalſtabes der Armee; 
von Reiche, General der Infanterie a. D; 
don Below, Generol⸗Major A la Suite Sr. Maj. 
des Könige und Mitglied der . 
Kommiſſion; 
don Hartwich, Major a. D. 
AU; Senioren der zweiten araffe, be 
729 rasch: 8 


eg N cee, oma, 


b. Aus dem Stande vom Feldwebel abwärts: 
Johann Bog dam, Unteroffizier in der Garde⸗ 
Unteroffizier⸗Compagnie; 
Karl Schröter, Gefreiter a. 2. 


Karl Paf & a, Unteroffizier a. D 


Friedrich Jlius, dt a. D.; 
Daniel Schnittke, Unteroffizier in 5 Iten 
a Juvaliden⸗ Compagnie. 

Ferner: 

Dem Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ und vortragen⸗ 
den Rathe des Innern, von Bernuth, den Char 
rakter als Wirklicher Geheimer Obef⸗Regierungss 
Rath beizulegen; 

Den feitherigen Geheimen Regierungs⸗Rath Fade 
bender zum DOber-Regierungs: Rath und Abtheis 
bungs⸗Dirigenten bei der Regierung in Düſſeldorf; und 

Den Regierungs-⸗Aſſeſſor Sabarth zu Koͤnigs⸗ 
berg zum Regierungs⸗Rath zu ernennen. ; 


Der Ober⸗Praͤſtdent der Provinz Brandenburg, 
von Meding, iſt von ie ee und Se. 
Excellenz der Kaiferl, Ruſſiſche General⸗Lieutenant 
und Commandeur des abgeſonderken Corps der ins 


neren Wache, von Reibnitz, von Leipzig hier 


. 
2 


Ausland. 


Rußland und und Polen. 
a der Polniſchen Granze den 1. Sept. 


ende en aus Kallſch zufolge ſtehen den Ein⸗ 
wohnern des Koͤnigreichs Polen günftige Veraͤnde⸗ 


rungen Bevor, Der Kaiſer ſoll nämlich einen Ukas 
erlaſſen haben, nach welchem in Warſchau und ſo⸗ 
mit wohl auch in ganz Polen das Polniſche wieder 
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Unterrichtsſprache in den Lehranſtalten werden, und 25. Juli a. St.), als auch bei dem Hauptfeſte 
daß mit nächftem 12,000 Mann Polnuiſches Milſtair am 1. Juli a. St. fand nicht nur nicht die geringſte 
unter Polniſchen Offizieren (mit Ausnahme der Storung ſtatt, ſondern es war auch die vollkommen⸗ 
Stabs⸗Offiziere, welche Ruſſen bleiben) aufgeſtellt ſte Uedereinſtimmung des Adels, des, Polks und des 
werden ſollen. Man meint, daß die Polen dieſe Hofes überall und ungetrübt ſichtbar. 
Veränderung, wenn fie eintritt, der Anweſenheit Ukaſe über Freilaſſung bon Millſdnen Bauern war 
des 19 don Preußen in St. Petersburg zu ver⸗ und iſt nicht die Rede, und konnte derſelbe alfo auch 
danken haben, WERK a wo 
Die „Hamb. Boͤrſenhalle“ enthalt Folgendes; Der Verichterſtatter geräth in Konfuflong denn je⸗ 
„In Bezug auf die St. Petersburger Feſte erhalten ner Ukas, welcher ſaͤmmtlichen Gutsbeſitzern einiger 
wir eine Einſendung, die wir mit geringen Auslaſ⸗ nördlichen Gouvernements geſtattet, aber nicht 
ſungen nachſtehend abdrucken. Die ausgelaſſenen befiehlt, ihre Bauern freizugeben, erſchien bereitd 
Stellen enthalten nur einige, nicht zur Sache ſelbſt im Februar, und fand die regſte Theilnohme beim 
gehörige Lehren für die Deutſchen Zeitungsſchreiber Adel, der in den letzten drei Jahren, die durch Miß⸗ 
über das, was ſie zu thun, und was fie zu laſſen Erndten ſo unglücklſch waren, elaſehen lernte, daß 
baden, i, 
genommen, unfere Leſer würden fie wenig intereſſi⸗ zu beſitzen. Es hakte bereits auch zum Feſte eine 


ren; überdies würden unſere Bemerkungen darüber nicht unbedeutende Anzahl von Adeligen ihre Ein⸗ 
ſchwerlich bis zu ihren Augen durchdringen. Die (gaben wegen Freilaſſung der Bauern an die Regie⸗ 
Einſendung lautet alſo: „Seit ich vor wenigen Tas rung gemacht. Was nun die Schilderung ⸗der⸗Ver⸗ 
gen den Deutſchen Boden betreten, werde ich mit ſchwörung und der ‚Seite anlangt, fo genüge nur 
Fragen beſtürmt über die „glaubwürdigen“ Berſchte, Folgendes. Der König von Preußen landete nicht 
die der Morning ⸗Herald und die Britannia über die in St. Petersburg, ſondern im Meerbüſen, in Pes 
Feſtlichkeiten und Repolutjonen in Petersburg gege⸗ terhof, der Sommerreſidenz des Kaſſers, und wur⸗ 
ben. Wenn man den Artikel aus der Britannia lieſt, de vom Adel und Volke, vor allen bon der Kaiſer⸗ 
fo weiß man wahrhaftig nicht, oh man den Unver- lichen Familie auf das herzlichſte bewillkommt. Wer 
ſtand oder die zu Tage liegende gehäſſige Geſinnung einen Sommer nur in St. Petersburg zubrachte dem, 
des Verfaſſers mehr bedauern, oder wenn ihm wirk⸗ iſt bekannt, daß mit Aufang Juni ammtliche Gar⸗ 
lich „glaubwürdige“ Quellen floffen, ſeine Leicht den, ſo wie die Kadektencbrps, St. Petersburg 
gläubigkeit verlachen ſoll. Jener Artikel iſt nichts verläſſen, und, in der Regel, das Feldlager zwi⸗ 
als eine graͤnzenloſe Myſtiſikation, aber eine ſolche, ſchen Krasnoje Selo und Peterhof, beziehen, ſtatt, 
die unerlaubt, mit der Wurde des Mannes nicht derſelben ruͤcken einige Regimenter Linientruppen in 
vereinbar iſt. Am unbegreiflichſten iſt es aber, wie die Reſidenz ein, und bleiben dort, bis am Iten 
ein ruhiger, denkender Zeitungsſchreiber oder Leſer Auguſt die Garden bon den Manövern zurückkehren. 
folche grobe Myſtiffkation für Wohrheit, ſolch ab⸗ In Peterhof, finden daun faſt täglich, ſo, auch hei 
geſchmacktes Möhrchen für Geſchichte nehmen kann, der Auweſenheit des Königs, jene gel Ben Paraden 
Dem Verfaſſer jenes Artikels mangelt Alles, was 1 der. Kaiſer, uwringt von Mailen feines, 
ihn zu einem Berichte über jene Feſte, über Ruß- Volkes, das ihn! na 
land berechtigt. Bei nur einiger Kenntniß der Oert⸗ dirt. Keine Polizei und keine machen e 
lichkeit, bei nur einiger Bekanntſchaft mit den Ruſ⸗ Kaiſer vor den ihn umgebenden neugierigen M 
ſiſchen Verhältniffen wäre es ihm doch möglich ge nur er ſelbſt macht fich oft mühſam und leutſelig 
weſen, feinem Artikel einige Wahrſcheinlichkeit zu Bahn durch die Menge. Und dies, wär bei und, 
geben, ſtatt daß er ſo die jaͤmmetlichſten Widerſprüs vor und nach dem Feſte 
che, die unberträglichſten Daten zuſammenſtellte, bor Allem gerade an den Tagen des Feſtes, 1015 
Es wäre eee id ple einzelnen Unwahre und 2. Juli, wo der Mailer init deu Munde, berz 
heiten jenes Arkikels zu widerlegen, es möge die eint kommandirte. Der Berichterſtatte icht bon 
Verſicherung auf Deütſches Wort und Deutſche dem großen Platze in St, Petersburg.“ Jeder 
Ehre genhgen, daß nicht ein Wort der ganzen Kor⸗ weiß aber, daß St. Petersburg faſt unzählige rien 
reſpondenz wahr ift. Die Feſte gingen in Peters⸗ ſengroße Plätze hat, daß aber auch die Feſilichkei⸗ 
burg ihren lang vorher bestimmten ruhigen Gang; ken nicht in St. Petersbürg, ſondern am 25, Juni 
fie waren prachtvoll und glaͤnzend, und nur gerade auf der Juſel Jelagin, am 1. und 2, Juli in Pe⸗ 
die um jene Zeit eintreffenden bekrübenden Nachrich⸗ terhof ſtattfanden. Dieſelben wurden, aber nich in, 
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) 13 derselben und die gemüthlſche, herzliche Stine: Ger Theil des Bu im Sommer aus St. 
ki 1 0 Kaſſerl, Familie,. Sowohl bel dem Peters burg ſich aufg Laß id 10 5 
Beste ain 8 Jung (der, Berichterſtoiten nennt den bie ungeheueken welten Enfer massen g . 


Wir ſelbſt haben dieſe Lehren dankbar ans es grade kein fo großer Vortheil feir viele Bauern 
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Schilderungen 
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chen Sommerfeſten nicht dienlich wären, Der Koͤnig 
von Preußen nahm den kegſten Antheil an ollen 
Feſten, und ging bald, allein, bald am Arm der 
Kaiſerin und des Kaiſers den ganzen Tag mitten im 
Volke umher. Er war allein bei den Paraden meh⸗ 
rere Stunden ſichtbar, machte dann mehrere Pro⸗ 
menaden durch den Park, „drängte. ſich des Abends 
in Begleitung der ganzen Kaiſerl. Familie, des Dis 
plomatiſchen Corps, der fremden Prinzen u. ſ. w. 
bei der ſogenannten Maskerade durch die Tauſende 
von Menſchen aller Klaſſen, die die Säle des Kai⸗ 


ſerlichen Schloſſes füllten. Auch bei der Maskera⸗ 


de, zu der jeder anſtändig gekleidete Mann und 
Frau Zutritt haben, iſt weder Polizei noch Mili⸗ 
fair zu ſehen, nur in dem einen Saal ſtehen 2 

Mann der goldnen Garde, nicht zum Schutze ſon⸗ 
dern zur Zierrath aufgeftelt, während an den Ein⸗ 
gangen nur Hofbediente ſtehen. 
Kaiſer und der König, fo wie die ganze K. Familie 
noch bis gegen Mitternacht auf offenen Lineiken 
durch den feenhaft erleuchteten Park ſpazieren, und 
wenn auch nur zwei Verſchworne exiſtirt hatten, ſo 
wäre es ein Leichtes geweſen, die wehrloſen Mo⸗ 
narchen umzubringen, allein nur Jubel und allge⸗ 
meine Liebe und Verehrung begleſteten die Monar⸗ 
chen. Der Preußenkoͤnig beſchloß, nicht, nach dem 
Feſte alſobald abzureiſen, ſondern ſogleich bei ſeiner 
Ankunft wurde feſtgeſetzt, das derſelbe am 3. Juli 
a. St. früh wiederum Peterhof verlaſſen werde, was 
denn auch mit allem Pomp und oller, der erlauchten 
Familie des Kaiſers zum ſchoͤnſten Schmucke gerei⸗ 


chenden Herzlichkeit geſchah. Warum nun endlich 


aus Petersburg keine genaue Details über den Ver⸗ 
lauf der Feſte gegeben wurden, hat ſeinen Grund 
darin, daß dieſelben nur wenig verſchieden von dem 
in allen Reiſebeſchreibungen von Petersburg geſchil⸗ 
derten Feſte am 1. Jull waren. Und dleſes all⸗ 
jährlich wiederkehrende Feſt iſt dem Bewohner von 
Petersburg, trotz ſeiner Pracht und Groͤße, durch 
die Wiederholung ſchon ſo gewoͤhnlich geworden, 


daß er nicht daran denkt, es beſonders zu ſchildern. 


Aber man ſchwieg auch deßhalb Darüber, weil man 
nicht begreifen kann, wie die Schilderung eines 
ſolchen, nur für das Auge berechneten Feſtes, den 
Deutſchen fo überaus intereſſiren kanu. Wenn die 
Zeitungen nichts Wichtigeres zu ſagen wiſſen, als 


und Paraden, dann mögen: fie lieber ganz ſchwei⸗ 
gen. Mögen derlei Erzählungen einen Platz in ei⸗ 
nem Modejournal finden, für eine politiſche Zei⸗ 
tung eignen ſie ſich ſicher nicht. Das politiſch Wich⸗ 
tige, was aus der Anweſenheit des Königs von 
Preußen keimte, verkündet der Ukas vom 6. Juli, 
der denn doch hinlängliches Zeugniß von der freund⸗ 
nachbarlichen Gefinnung giebt. 8 (SER 
HEHE: Fer a n kr e i b 

Paris den 6. September. 
Blatte lieft man Folgendes über das Durchſu⸗ 


‚Später. fuhr der. 


von Illumnatſonen, Feuerwerken 


In einem hieſigen 


chungs⸗Recht: „Ein Eugliſches Journal behaups 
tete geſtern, daß die Unterhandlungen in Bezug auf 
den Durchſuchungs⸗ Traktat von den Kadinetten 
Frankreichs und Englands wieder aufgenommen 
worden ſelen, und daß die Eugliſche Neglerung der 
unſrigen ſolche Garantien geboten habe, daß auch 
die Vorurtheilsvollſten nicht länger in Ihrer Opvo⸗ 
ſition gegen den Traktat behorten Könnten, Wlr 
haben allen Grund, zu glauben, doß der Korres 
ſpondent, welcher dieſe Nachricht jenem⸗Blatte uͤber⸗ 
ſandt hat, ſehr ſchlecht unterrichtet geweſen iſt. 
Alle Meinungen haben ſich gegen das Durchſüchungs⸗ 
Recht verſchworen, und unter den. 459 Deputirten, 
aus denen die Kammer beſteht, ſind außerhalb der 
Miniſter⸗Bank nicht 10, die den Traktat billigen. 
Man weiß ſogar, daß die miniſteriellſten Kandida⸗ 
ten wahrend der letzten Wahlen ihre Anhänglichkeit 
an das Miniſterium vom 29. Oktober verhehlten, 
indem fie gegen das Durchſuchungs⸗Recht ſprachen. 
Auf dieſe Weiſe gelang es Herrn Jaques Lefebvre, 
ſeine Erwählung im zweiten Arrondiſſement von 
Paris dadurch zu bewirken, daß er gegen den Ne⸗ 
ger⸗Traktat und ſomit ſcheinbar gegen Herrn Gui⸗ 
zot ſprach; ohne dies Manöver ware gewiß fein. 
Gegner, Herr Delangle, gewählt worden.“ Uebri⸗ 
gens ſcheint man die Frage über dos Durchſuchungs⸗ 
Recht wieder zur Sprache gebracht zu haben, um 
die Spalten der Blätter füllen zu Fönnen, denen 18 
feit dem Schluſſe der Seſſion ſehr an Stoff fehlt. 
Der Herzog von Nemours, welcher Paris wieder 
verlaſſen und ſich nach Compiégne begeben hat, um 
die dort verſammelten Truppen zu inſpiziren, fand 
im Lager i rn 


zu St. Omer eine ſteinerne Pyramide, 
die zum Andenken des Herzogs von Orleans allein 
durch die Hande der Soldaten errichtet war. Die⸗ 
ſes einfache und geſchmackvolle Monument war von 
Herrn Pradier, Lieutenant im 11ten Infanterie⸗ 
Regiment, entworfen und unter ſeiner Leitung auf 
gemeinſchaftliche Koſten der Offiziere und Soldaten 
ausgeführt worden. ’ 2 . 

Auf der Vorderſeite lieft man folgende Inſchriften: 
„Zum Andenken Sr. Koͤniglichen Hoheit des Herrn 
Herzogs von Orleans, ihres Generals en Chef, die 

2te Infanterie⸗Diviſion des Operations⸗Corps 

8 an der Marne. a 
Antwerpen. 1832 Eiſerne Thore. 1839 

Maskara. 1838 Teniah de Mouzaya. 1840 
Aufgerichtet von der 2ten Diviſion und erbaut von 

den vier Sufanterie-Megimenterm 


Begonnen den 9. Aug. und beendigt den 29. Aug. 4842. 


2te Infanterie-Divifion. 
General⸗Lleutenant d' Hautpoult. 

Afte Brigade. 21e Brigade. 
General Galinier. General Zalandier 
Ates Linjen⸗Regiment. 17tes Linien⸗Regiment, 

Ara 553 „ * 2 
5 40868 Regiment Chaſſeurs zu Pferd. 
Einer Königlichen Entſcheidung zufolge, fell der 


. 


bisherige Hofſtaat des berſtorbenen Herzogs von 
Orleans nun doch auf den Grafen von Paris übers 


ehen. f 5 
92155 heißt, das Kabinet habe der Spaniſchen Re⸗ 
gierung ſeine Vermittelung in den Differenzen mit 
Portugal angeboten, von dem Regenten jedoch die 
Antwort erhalten, daß bereits die durch Heren Aſton 
angebotene Vermittelung des Londoner Kabinete 
angenommen worden ſei. 3 

Der Fuͤrſt Eſterhazy hat ſich am 2. September 
in Calais noch London eingeſchifft, um ſich bei der 
Königin von England zu beurlauben, da er feine Ente 
laſſung als Botſchafter Oeſterreichs genommen hat. 

Großbritannien und Irland. & 
London den 6. September, Am Sonnabend ſſt 
Edinburg der Schauplatz freudiger Loyalität und 
lauten Jubels geweſen. Die Königin und Prinz 
Albrecht fuhren in Begleitung der Miniſter, welche 
die jetzige Reiſe mit ihnen machen, in feſtlichem 
Zuge durch die Straßen der Schottſſchen Haupt⸗ 
ſtadt. Schon mit Tages⸗ Anbruch begann ein der 
wegtes Treiben unter den Einwohnern, die ſich 
frühzeitig einen guten Platz zu ſichern ſuchten, und 
um 8 Uhr waren die Straßen, durch welche der 
Zug feinen Weg nehmen ſollte, dicht von Volk eine 
gefaßt. Ihre Majeſtaͤt langte um halb 11 Uhr 
vom Dalkeith⸗Palaſt in der Nähe von Holyrood an 
und fuhr über den ſogenannten Herzogsweg nach der 
Altſtadt von Edinburg. Zu beiden Seiten der Koͤ⸗ 
niglichen Kutſche, in welcher die Königin und ihr 


zur Rechten Prinz Albrecht ſaßen, ritten die Reit. 


lichen Bogenſchützen in ihrer ſchoͤnen, charakteriſti⸗ 
ſchen Tracht. Die Spitze und den Beſchluß des 
Zuges bildeten zwei Compagnieen Drogoner, Ger 
gen halb 12 Uhr perkündete eine Koͤnigliche Salve 
vom Kaſtell die Annäherung des Zuges, und hier 
war das Schaufpiel beſonders glänzend, Die Koͤ⸗ 
niglich Celtiſche Geſellſchaft von Schottland hatte 
ſich in High⸗Street, etwas unterhalb des Schlofs 
ſes, aufgeſtellt und bot in ihrer prächtigen Tracht 
einen ſehr inteteſſanten Anblick dar; es befanden ſich 
darunter der Herzog von Leeds und der Marquis 
von Lorn, deren ſtattliches Ausſehen beſonders die 
Blicke der Menge auf ſich zog. Nicht weit davon 
ſtanden auch die Magiſtrats⸗Perſonen, welche nun⸗ 
mehr Ihrer Majeftät, als der Zug gegen 12 Uhr 
an der City» Barriere anlangte, die Schluͤſſel der 
Stadt überreichfen, da fie am Tage vorher zu dies 
fer. Ceremonie nicht zeitig genug erſchienen waren. 
Die Königin gab die Schlüffel zurück und antwor⸗ 
tete freundlichſt, daß ſie ſich nicht in beſſerer Hut 
befinden koͤnne. Nun ſchloſſen ſich die Celtiſche 
Societät und die Stadt: Behörden dem Zuge an, 
der ſich unter Zujauchzen der unermeßlichen Volks ⸗ 
menge und mit Muſtk, weiche das God save the 
Queen ſpielte, zum Schloß hinauf bewegte. Dort 

verweilte Ihre Majeftät etwa eine halbe Stunde 
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und nahm die zahlreichen Denkwürdigkeiten des 
Orts in Augenſcheinz beſonders ſchien das Zimmer 
Maria Stuarxt's fie zu intereſſiren. Hierauf kehrte 
der Koͤnigliche Zug durch den belebteſten Theil der 
Neuſtadt unter denſelben Acclamatſonen des Volkes 
nach dem Dalkeith⸗Palaſt zurück, Leider wurde 
dieſe Feſtlichkeit durch einen Unglücksfall etwas ge⸗ 


trübt, indem eines der Schaugerufte einſtürzte und 


10 bis 12 Menſchen dabei zu Schaden kamen. 
Sonſt lief Alles in Orduung und Ruhe ab, und 
ſchoͤnes Wetter beguͤnſtigte die Fahrt. 25 

Die Unterhandlungen zwiſchen den Britiſchen und 
Portugieſiſchen Kommiſſarien haben noch immer zu 
keinem Ergebniffe geführt. 

Briefen aus Havana zufolge, wurde dort der 
Sklavenhandel von Spaniern lebhafter als je be⸗ 
trieben. Innerhalb weniger Tage waren uͤber 1000 
Neger eingeführt worden. 1 25 


p d R i n 
Madrid den 27. Auguſt. Die Unterhandlungen 
zwiſchen der Regierung und der Bank von San 
Fernando ziehen ſich in die Laͤnge und ſind auf dem 


Punkte ganz abgebrochen zu werden, da die Bank 


fo laͤſtige Bedingungen ſtellt, daß der Finanz⸗Mini⸗ 
ſter dieſelben unmöglich annehmen kann. 

Die Finanz⸗Verlegenheit der Regierung iſt ſo geſtie⸗ 
gen, daß ſogar der Regent noch nicht den letzten 


Monats⸗Vetrag feiner Dotation erhalten hat. Nun, 


aber ift der Engliſche Oberſt Briſton hier angekoms 


men und perlangt von der Regierung die Ermäde - 
tigung, eine Bank zu errichten, welche auf Grunde | 


ſtuͤcke, Staatspapiere und andere Koſibarkeiten Geld 
zu acht Prozent Zinſen vorzuſchießen ſich erbietet. 


Das Kapital dieſer Bank beſteht aus zwei Millionen 


Pfund Sterling, die durch Unterzeichnungen Engs 
liſcher Bangujers aufgebracht worden ſind. Der 
Engliſche Geſandte ſoll dieſes Unternehmen, wel⸗ 
chem die Regierung vermuthlich keine Schwierig⸗ 
keiten in den Weg legen wird, unterſtüͤtzen. 

ü ch a n d. 


2 D 
Munchen den 3. Sept. (A, 3.) Nach Berſch⸗ 


ten aus St. Petersburg hatte das leichte Unwohl⸗ 


fein, das Se. Majeſtaͤt der Kaiſer Nikolaus bei 


einem Manöver durch Erkältung ſich zugezogen 
hatte, keine weiteren Folgen. Se. Majeftat befand 


ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung. — Se. 


Kaiſerl. Hoheit der Herzog don Leuchtenberg beab⸗ 


ſichtigte in Geſellichaft ſeiner hohen Gemahlin Pe⸗ 


terhof am 1. Sept. zu verlaſſen und uͤber Wien und 
München eine Reiſe nach Italien zu machen. 
Leipzig den 7. Sept. 
ſtunden des heutigen Tages traf die traurige Nach⸗ 
richt ein, daß auch die Stadt Oſchatz von einer um 
9 Uhr Morgens aufgegangenen Feuersbrunſt heim⸗ 
geſucht worden ſei. Nach der heute Abend um 8 
Uhr mit dem Damgfwagenzuge uns zugekommenen 
Kunde glaubte man des Feuers Herr geworden zu 


* 7 


In den Nachmittogs⸗ 


— 2 
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ſein (was ſich auch beſtötigt hat), doch hatte man 


hierüber keine beſtimmte Nachricht. Deswegen gin⸗ 


gen alsbald von Seiten hieſiger Stadt 2 Spritzen, 
begleitet von dem requirirten Militair, nach Sſchatz 
ab, um die etwa noch noͤthige Huͤlfe zu leiſten. 
Den letzteren Mittheilungen zufolge waren das 
Nathhaus, die Kirche mit Thurm, die Archidiako⸗ 
nats⸗Wohnung, überhaupt 5 ſaͤmmtlicher inner⸗ 
halb der Ringmauer gelegenen Häuſer bis auf die 
maſſiven Mauern, ſo wie einige Scheuern in der 
Vorſtadt in Aſche gelegt worden. Das Feuer hatte 
ſeinen Anfang in dem Hintergebaͤude der am alten 
Markte gelegenen Garküche genommen und griff bei 
einem ziemlich ſtarken Nordweſtwinde ſtark um ſich. 
Merkwürdig fol es indeſſen geweſen fein, daß bald 
nach dem Beginnen des Feuers in einer ganz ande⸗ 
ten Gegend als der angegebenen die Flamme eben» 
falls ausbrach. (Auch in Meißen find vorgeſtern 
3 Häufer nebſt Hintergebaͤuden ein Raub der Flam⸗ 
men geworden.) 
Stuttgart den 4. Sept. Se, Koͤnjgl. Maj. 
ſind heute Mittags nach dem Schloſſe Brühl bei 
Bonn abgereiſt, um Sr. Maj. dem Koͤnige von 
Preußen einen Beſuch abzuſtatten und den Feld⸗ 
Manoͤvern des Königlich Preußiſchen 7ten und Sten 
Armee ⸗Corps beizuwohnen. 5 : 
Augsburg den 5. Sept. (A. 3.) Wir erhale 
ten heute Briefe von Fürft Felix Lichnowsky 
„aus dem Gefängniffe von Barcelona 25. Auguſt.“ 


Sie geben eine ausführliche Erzählung feiner Ges 


fangennehmung und eine Proteſtation. Wir wer⸗ 
den dieſe Mittheilung morgen vollſtändig liefern; 
heute nur ſo viel: der Fürſt hatte in Liſſabon auf 
ſeinen Preußiſchen Paß die Viſa des dortigen Spa⸗ 
niſchen Geſandten (Aguilar) erhalten, um Cadiz, 
Sevilla und Granada zu beſuchen. Er hielt ſich 
einige Tage in den beiden erſteren Städten auf und 
ſchiffte ſich in Cadiz an Bord des Franzoͤſiſchen 
Dampfbootes ein, indem er ſich nach Marſeille ein⸗ 
ſchreiben ließ. Auf der Fahrt glaubte er die Städte, 
die das Dampfboot berührte, beſuchen zu Dürfen 
gleich jedem anderen Reiſenden, ſo daß er Malaga, 
Cartagena, Alicante und Valencia ſah. In Bar: 
celona angekommen, begab ſich der Fuͤrſt in Be⸗ 
gleitung des Grafen Alexander Teleky aus Land. 
Er wars verhaftet. Bald darauf wieder freigelaſ⸗ 
ſen, ſchlief er an Bord des Franzoͤſiſchen Dampf⸗ 
boots, mit dem er gekommen, und wollte ſich, da 
das Dampfboot 48 Stunden im Hafen verweilte, 


am folgenden Vormittag in ſeinem Wagen nach 


der Kathedrale begeben. Auf's neue verhaftet und 
vor den Xefe politico geführt, erklärte ihn dieſer 
für feinen Gefangenen, bis eine Entſcheidung von 
der Regierung in Madrid erfolgt ſei. Die Prote⸗ 
ſtation, das Cautionsanerbieten des Preußiſchen 
Konſuls waren vergebens. Der Fürſt ward zuerſt 
in den Gaſthof geführt, um dort von einem Gens⸗ 
d'armen bewacht zu werden. Das Volk, unter dem 


8 


ſich das Gerücht verbreitete, Cabrera fei gegenwär⸗ 

tig, kam in Bewegung, forderte e be 
Gefangenen, der endlich nach dem Gefaͤngniſſe des 
Rathhauſes geflüchtet werden mußte. Als man 
ihn auch dort nicht für ſicher hielt, ward er in der 
Nacht in das befeſtigte oͤffentliche Gefaͤngniß ge⸗ 
bracht, das unter dem Schloſſe Montjoui liegt. 
Dort befand er ſich noch am 25., erwartend, was 
von Madrid aus beſchloſſen werden wuͤ rde.) 


Bahnhof an, um auf der Rheiniſchen Eiſenbahn 
die Fahrt nach Aachen anzutreten. Der Erzbifcho 
von Geiſſel hatte ſich ebeufalls zugeſellt. Als die 


— —— 
) Nach ſpäteren Nachrichten iſt von Madri i 
. Freilgſſung befohlen. : RAUS SAN! 
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hohen Gäfte in einem der dekorirten Säle des Sta⸗ 
tionshauſes ein auf Veranſtaltung Sr. Majeſtät 
des Königs eingerichtetes Dejeuner ein. Nach Be⸗ 
endigung deſſelben unterhielten ſich die Allerhoͤchſten 


und Hoͤchſten Hertſchaften noch einige Zeit auf dem 


Bahnhofe, beſtiegen dann die mit Fahnen verzier⸗ 
ten Wagen, worauf der aus zwölf Wagen beſtehen⸗ 
de Zug, von zwei Locomotiven bewegt, um 4 Uhr 
unter dem jubelnden Hurrahruf der zahlreichen Zu⸗ 
ſchauer der alten Kaiſerſtadt entgegeneilte. — Mor⸗ 
gen werden die hohen Herrſchaſten zuräͤckerwartet. 
Der König und die Königin wurden auf ihrer 
Reiſe überall, z. B. in Minden, Bielefeld, Mün⸗ 
ſter, Duͤſſeldorf u. ſ. w. ſehr feſtlich und herzlich 
begrüßt und gewannen ſich mehr und mehr Aller 
Herzen. Mitunter ging der gute Wille ins Komi⸗ 
ſche. In einem Dorfe Schildeſche hatte man den 
Koͤnig verpaßt; man lief ihm aber nach, holte ihn 
über eine Stunde weit ein und der Monarch wen⸗ 
dete wirklich mit um, um zu ſehen, wie die Maͤd⸗ 
chen die Leinwand machen. An einem andern Ort 
nöthigte man den König, der ſchon abreifen wollte, 
das auf einem weit entfernten Berg liegende Schü: 
zenhaus einzuſehen, das Schützencorps die Revue 
paſſiren zu laſſen und etwas zu ſich zu nehmen. 
An einem dritten Ort hielt der Schützenmajor die 
Anrede zu Pferde, dieſes wurde ungeduldig, kam 
in die Räder des Königl. Wagens und ſtürzte mit 
‚feinem Reiter mitten in der Anrede. Der Koͤnig 
war ſehr beſorgt und ſprang ſelbſt zur Huͤlfe herbei 
und ließ die Muſik ſchweigen. RS 
Breslau den 9. Sept. Geſtern früh wurde 
der hieſige 32 Jahr alte Fleiſcher⸗Geſell, Johann 
Zimmermann von drei großen Fleiſcher⸗Hunden, 
mit welchen er auf der Hoſpital⸗Wieſe hinter Mor⸗ 
genau das Heu ſeines Meiſters hütete, ſo ſchwer 
gebiſſen und an vielen Theilen feines Koͤrpers zer⸗ 
fleifeht, daß er wenige Stunden darauf, im Klo⸗ 
ſter der barmherzigen Bruder, durch den Tod Er⸗ 
loͤſung von feinen unfäglichen Schmerzen fand. 


Am Namenstage des Königs von Bayern wur⸗ 


de das romantiſch gelegene Kloſter Weltenburg an 
der Donau wieder eröffnet und 4 Patres mit einem 
Prior hielten ihren Einzug. Der Biſchof von Res 
gensburg und der Abt von Metten vollzogen die 
Feierlichkeit. (Wieder ein Schritt näher an's Mit⸗ 
telalter ) zur} 
Der Herzog von Nemours wohnte in Straß⸗ 
burg im Parifer Hof, konnte aber die Bel⸗Etage 
nicht haben, weil ein eigenſinniger Engländer dar⸗ 
in logirte, der ſich weder mit Güte, noch mit Ge⸗ 
mit daraus vertreiben ließ. So blieb dem Herzog 
nichts 
ſteigen, doch ſoll er geſagt haben, es wäre immer 
gut, wenn man die Engländer unter ſich haͤtte. 
Der Courier Frangals erzählt folgende Anekdote: 
Etwa 14 Tage vor ſeinem Tode unterhielt ſich der 


* 


Anderes übrig, als eine Treppe höher zu 
Freilich finden ſich unter der Zahl dieſer Wirthe auch 


Herzog von Orleans mit einem jungen Deutſchen 
Diener, dem er ſehr großes Vertrauen ſchenkte, 
und fragte ihn: „Ob er ſchon daran gedacht habe, 
was aus ihm werden würde, wenn fein Herr ſter⸗ 
be?“ Der Diener erwiederte, Se. Hoh. moge doch 
von fo etwas gar nicht ſprechen. Doch der Prinz 
wiederholte die Frage, worauf der Diener entſchie⸗ 
den „Neln“ antwortete. „Gut denn“, exwieder⸗ 
te der Prinz „ſo gebe ich Dir den Rath, Dich um 
die Stelle eines Caſtellans zu Dreux zu bewerben, 
Du wirſt dann um fo langer bei mir bleiben.“ 
Man lieſt in Nr. 214 des Frankf. Journals un⸗ 
ter den Annoncen eine Anzeige, daß Hr. A. Harff 
in Köln einen Gaſthof zum „Koͤlner Dom“ eroͤff⸗ 
net hat. Ein Ähnliches Schild ſoll einmal ein Wie⸗ 
ner Gaſthe; getragen haben; auf demſelben waren 


3 Geiſtliche abgemalt, ein katholiſcher, ein prote⸗ 


ſtautiſcher und ein ifraelitiſcher, welche mit den 
Giäfern anſtießen, und darunter las man: „Zum 


Zoleranzel. a 

85 Landwirthſchaftliches. 

Um dem Anbaue von Klee und andern Futterge⸗ 
wächſen bei den bäuerlichen Einſaſſen der Provinz 
Poſen beſſern Eingang zu verſchaffen, ließ der Herr 
Ober⸗Präſident Flottwell im Jahre 1836 eine in 
dieſer Abſicht verfaßte kleine Schrift durch die Land⸗ 
räthe an ſolche bäuerliche Wirthe vertheilen, von 
denen ſich eine günſtige Aufnahme deſſelben erwar⸗ 
ten ließ. Dieſem Weckchen folgte im Jahre 1837 
eine zweite Schrift uber die Beſtellung eines Theils 
der Brache mit Klee und Anlage eines Lucerne- oder 
Kleeſchlages in den Gärten, a 

Die Landräthe ließen es ſich angelegen ſeyn, durch 
Rath und That die in dieſen Schriften vorgetrage⸗ 
nen Anſichten zu verbreiten, einige derſelben waren 
ſogar den bäuerlichen Wirthen bei der durch die neue 
Fruchtfolge bedingten Feldereintheilung behuͤlflich 
und jo geſchah es, daß der bäuerliche Wirth, ſonſt 
jeder Neuerung ruͤckſichtslos abhold, ſich mehr und 
mehr an die empfohlene Fruchtbeſtellung gewoͤhnte. 

Waͤhrend in frühern Jahren ſelten ein bäuerlicher 
Einſaſſe dem Anbau von Futtergewächſen Land und 
Mühe widmete, nimmt nun der dieſem Wirthſchafts⸗ 
zweige beſtimmte Flächeninhalt von Jahr zu Jahr zu. 

Referent hat Gelegenheit, dieſes durch Zahlen zu 
bewahrheiten, und wählt hierzu den Oborniker Kreis. 

Nach den dieſen Bezirk treffenden Nachrichten hate 
ten mit Klee und andern Futtergewächſen beſtellt: 

x T0 De EM EG 

im Jahre a — 79 Wirthe 196. 
Pr 2 “ 


2 9 — 125 = 330. 2 
„ „ 1840 — 205 664. 98. 
e „ 1841 — 257 ⸗ 1094. 20. 
„ 1842 — 291 1405. 62. 


ſolche, die zaghaft nur 30 Ruthen der empfoh⸗ 
ienen Frucht einraumten, andere dagegen, und na⸗ 
S Ss 22 TERN S 


es. 
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urkurnch in bein böff Domainen⸗Fiscus dismembrit⸗ 
fen Gütern bestellten bis 40 Morgen mit Klee und 


andern Futteffräuternn?:j:̃ 
Der Segen dieſes Anbaues keit ſchon jetzt deut⸗ 
lich in dem der Zahl und Gattung nach erhoͤheten 
Viehſtande, und in feiner Rückwirkung durch Düns 
gererzeugung in gefegneten Erndfen hervor, und die 
t wird nicht fer ſeyn, wo ſich der baͤuerliche 
irth der hieſigen Provinz ſeinem Bruder in einer 
der älteren Preußiſchen Landestheile wird gleich⸗ 
ſtellen koͤnnen, 55 x She 


Theater ⸗Verhältniſſe in Poſen. (Ein geſandt.) 
RE 2 (Fortfetzung.) 8 
Das hieſige Theater gewahrt, wenn ſaͤmmtliche 
Villets verkauft werden, eine Geſammt⸗Einnshme 
von pplr. „280, Kthlr. täglich. 
Davon die Koſten für Beleuch . + 
tung, Orcheſter ꝛc. mit. 30 Rthlr. täglich, 
bleiben 250 Nihlr. täglich, 
Werden wöchentlich 8 oder monatlich 20 Vorſtel⸗ 
lungen gegeben, fd hat die Direction über eine Eins 
nahme von monatlich 5000 Rthle, zu verfügen. Ans 
genommen, das Theater wird bei einem gut beſetz⸗ 
ten Perſonal und bei einladenden Theater Stücken 
doch nur in ſo weit beſucht, daß die Halfte der Ein⸗ 
nahme zum Maßſtabe dienen koͤnnte, ſo perbleiben 
der Direction dennoch monatlich. „ 2500 Rtlr. 
Davon laſſen ſich beſolden: a 


8 dito. a 80 Rtl. 640K 
72 dto. a 50 Rtlr. 600 
12 dto. a 30 Rtlr. * „ 360 . 


verbleiben der Direktion monatlich 


Als Besoldung f. d. 


3 
lin findende Leiſtungen zu ge⸗ 
0 I fee keinen 138 „are 


| a Gagen, und 


Streben der Bühne nicht verkennen, vielmehr ſich 
beeifern, der Direktion nach allen Kräften hin die 
Mittel zu ſichern, zu immer größern Leiſtungen ſich 
erheben zu koͤnnen. Namenklich wurden unſere vor⸗ 
nehmern und begüterten Stände aus dem Civil und 
Militair, und beſonders die, mit deren Stellung 
an und für ſich eine ⸗gewiſſe Repraͤſentation verbun⸗ 
den iſt, ſich bewogen fühlen, auch dem Theater, als 
einer offentlichen Bildungs⸗Anſtalt, größere Theil⸗ 
nohme zu widmen, und dies Beiſpiel von oben her wür⸗ 
de auch fur den übrigen Theil des Publikums ein Bea 


weggrund mehr ſeyn, das Theater fleißig zu beſuchen. 


Daß dies geſchehen moͤge, iſt eben ſo nothwendig, 
als wünſchenswerth, da nur eben in dem zahlreichen 
Theaterbeſuch für die Direktion jetzt das Mittel liegt, 
ſich wiederum erheben und nach und nach den Stand⸗ 
punkt einnehmen zu koͤnnen, den Poſen als Pro⸗ 
pinziolſtadt groͤßern Umfangs von ſeinem Theater 
unumgänglich fordern muß. Race 
Wenn nun aber auch bereits ſeit Jahren das Be⸗ 
dürfniß erkannt worden iſt, eine Erweiterung des 
Theater» Gebäudes durch den Anbau eines Coneert⸗ 
ſaales, einiger Garderoben⸗Zimmer, einer geräus 
migeren und gelegneren Conditorei und Reſtauration 
eintreten laſſen zu müͤſſen, fo laßt ſich von der Ber 
reitwilligkeit der ſtaͤdtiſchen Behörden erwarten, daß 
man auch hierin den Wönſchen der Direktion und 


des Publikums nachzukommen nicht länger, 9085 


wird. 1 


is 


5 fi 3 
Donnerſtag den 15. September zum Erſtenmale: 


A un t % , 
Am hieſigen diesjährigen Michaelis⸗Jahrmarkte, 
als den 22ſten September c, und folgende 
Tage Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr 
ſollen im Auktions⸗ en des unterzeichneten Köͤ⸗ 
niglichen Land⸗ und Stsdtgerichts 37 Ballen Lein⸗ 
wand, mehrere Pakete Tiſchzeug, Handtücher, 
Taſchentucher, einige kleine Reſte Leinwand, Klei⸗ 
dungsſtücke, eine ſilberne Taſchenuhr und Utenſi⸗ 
lien, alles zum Nachlaß des auf einer Durchreiſe 
hier verſtorbenen Saͤchſiſchen Leinwandhaͤndlers 
1 e Heinrich gehörig, oͤffent⸗ 
ich verſteigert werden. 
le raufadt en 29. Juli 1842, 


Koͤnſgliches Land: und Stadtgericht. 


7 € Pferd e Ver £ d u f., 38 
Freitgg den 30. d. Mts. Vormittags 9 Uhr 

folfen auf dem Wilhelmsplatz hierſelbſt circa 46 

Stuck nicht mehr bienſtbrauchbare Königl. Dienſt⸗ 
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Pferde des 7ten Huſaren-Regiments gegen gleich 
baare Bezahlung in Preuß. Courant oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, welches hier⸗ 
mit zur Kenntniß des Publikums gebracht wird, 
Poſen den 5. September 1842. f 

al N v. Wolff, 

Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. 


1 Auktion. 
Mittwoch den 21. September und den darauf 
folgenden Tag, Vormittag von 10 — 1 und des 
Nachmittags von 3 —5 Uhr ſollen auf der Gerber⸗ 
ſtraße im Gaſthof zur goldenen Kugel parterre we⸗ 
gen Aufgabe des Geſchafts mehrere Moͤbels von 
Birken⸗ und Elſen⸗Holz, beſtehend aus Tiſchen, 
Stühlen, Sophas, Kommoden, Spiegeln ꝛc., ſowit 
auch Betten, Glas- und Porzellan⸗Geſchirr nebſt 
verſchiedenen anderen Gegenftänden öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in Pr. 
Cour, verſteigert werden. i SE 

1 An ſſch ü tz, = 
Hauptmann g. D. und K. Aukt.⸗Komm. 
Bekanntmachung. 

Die unter der Firma „A. Domaracki & Come 
pagnie“ bisher beſtandene Weinhandlung hiere 
ſelbſt, werde von heute ab auf meinen alleinigen Na⸗ 
men fortſetzen. Einem hohen Adel, hochverehrten 


Publikum, insbeſondere allen meinen hiefigen und 


auswärtigen Geſchäftsfreunden bringe ich dies zur 
öffentlichen Kenntniß, und bitte zugleich ganz erge⸗ 
benſt um ferneres geneigtes Wohlwollen, deſſen ich 
mich durch meine reelle Bedienung ſtets wuͤrdig zu 
machen ſuchen werde. 
Poſen den 10. September 1842. 
Andreas Domaracki, Kaufmann. 


Bauplätze, bereits abgeſteckt, zu 50 und 60 
Fuß Front, mit wohleingerichtetem Garten bis 
270 Fuß tief, auf meinem Grundſtück Berli⸗ 
ner Straße No. 15, deßgleichen die zu dem⸗ 
ſelben Grundſtück gehörigen Gebäude St. Mars 

tin No. 57. 58. 59. nebſt jedem beſonders zu⸗ 
getheiltem Garten ſind zu verkaufen. Das 
Nähere bei mir ſelbſt. Carl Scholtz. 


Ich warne hiermit Jedermann, auf meinen und 
meiner Frau Namen, gegen Kredit, ohne meine 
ſchriftliche Einwilligung, irgend Etwas zu veraßs 
folgen und erklaͤre, daß ich für Schulden, welche 
Perſonen aus meinem Hausſtande fie mögen fein 
wer ſie wollen, ohne mein und meiner Frau Wiſſen 
machen oder ſchon gemacht haben, durchaus nicht 


aufkommen werde. a 


Poſen den 18ten September 1842. 
Heinrich Müller, 
RE Dieͤ'ſtillateurn. 


— — 


Friſch gebrannten Rͤͤdersdorfer Steinkalk, ſchwarze 
Klinker, hartgebrannte Mauer ⸗ auch Dachſteine in 
verſchiedenen Sorten, verkaufe ich moͤglichſt billig. 
Bel Beſtellungen nach auswärts beſorge ich den 
Verſandt zu billigen Frachtbedingungen. 
a Eduard E 
Hinter⸗Walliſchei 114. 


Halbdorfſtraße Nr. 13. iſt eine meublirte Stube 


zu vermiethen. . 


Vollkantige ſtarke kieferne Latten in beliebigen Län⸗ 
gen find billigſt zu haben Hinter⸗Walliſchei 114. 
8 8 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 10. September 1842. 


Staats-Schuldscheine *) .; 8 % 1037 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 


Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 1012 
Berliner Stadt- Obligationen) en 
Danz. dito v. m 1. ern u. 
Westpreussische Pfandbriefe = 110: m. 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 
Ostpreussische dito 35 103 
Pommersche dito 33 103 4 
Kur- u. Neumärkische dito 4 3% 1034 
Schlesische dito |. 3 102 * 
5 Actlen. . = 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 — 
‚dte. dto. Prior. Oblig. 4 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1187 
dto. dto. Prior. Oblig... . | 4 102 
Berl, Anh, Eisenbahn ...,». — — 
dto,. dto. Prier, Oblig.. 4 102 
Düss. Elb. Eisenbannn 5 785 
dto. dto. Prior, Oblig. 4 — 
Rhein, Eisenbaunn 5 — 
dto, dte, Prior. Oblig.,. .. 4 994 984 
Herlin- Frankfurter Eisenbahn „ | 5 102 — 
Friedriehs d'or = 13 / 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 10 94 


Disc onto ay.s 
*, Der Käufer vergütet auf den am 2. Januar 18 43 fälligen 
Coupon 1/4 pCt. Tr 


en, 


1 


Getreide-Marktpreiſe von Pos 
den 12. September 1842. meet 
(Der Scheſſel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 ME. | 


Roggen dito 60 6 
Huf e 232 > 0 18 

a fer 5 N 
Buchw eigen 15.— 
rbſen a 0 2 ir ae 
Kartoffel 8 . 1 „ x 755 7% 9 22 
Heu, der Cir. zu 110 Pd. 2 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 2 


Butter, bas Faß zu fol 2 =! 
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